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einander, wie die zahlreichen Feinde Deutschlands sich be¬
fleißigten, der Welt weis zu machen, über .welche gewal¬
tigen Machtmittel sie noch verfügten, wobei naturgemäß
die Rede auf das neuangeworbene englische
Heer  kommt sZitat deutsch aus der „Nieuwe Rotterdamsche
Courant "): „Ein Volk in Waffen, wie die Deutschen, bet
denen Generationen durch den Heeresdienst gegangen sind,
ist wohl in der Lage, in kurzer Zeit aus seinem gewaltigen
Menschenmaterial neue Formationen aufzustellen. Aber
gerade, da die deutsche Nation mit dem Heeresdienst voll¬
kommen vertraut ist weiß sie die Schwierigkeiten zu wür¬
digen, welche die Bildung von Neuformationen voraussetzt.
Dazu gehören von langer Hand her im Frieden sorgfältig
vorbereitete Maßnahmen hinsichtlich Bekleidung, Aus¬
rüstung und Bewaffnung . Aber auch diese Vorbereitungen
allein machen Neuformationen noch nicht verwendbar . Vor
allen Dingen muß das nötige Ausbildungs - und Führer-
personal, das die Leute wieder an den Heeresdienst gewöhnt
und demnächst ins Gefecht führt , vorhanden sein." In Eng¬
land nun fehlt es an diesen Voraussetzungen. Der Aufsatz
schiöert ferner , wie in Frankreich  ein Notstand herrscht
und man, um noch wehrhafte Männer auf die Beine zu

I bringen , schon zu dem Jahrgang 1916 seine Zuflucht nehmen
mußte. Rußland  schließlich hat zwar ein unermeßliches
Menschenmaterial, allein wie in England fehlt cs dafür
an Offizieren nnd Unteroffizieren . Wie es in Deutschland
mit den Reserven steht, haben gemäß dem Verfasser die
Kriegführenden während der letzten Monate aus den Er¬
eignissen erkennen können. Sicher ist, daß das deutsche
Volk als ein „Volk in Waffen" erscheint, in jeder Hinsicht
für den Krieg vorbereitet . Unter anderm wurde in dem
„Echo de Paris " vom 1. Juli 1014 in einem Aufsatz „Les
Reserves" bei einer Gegenüberstellung mit Frankreich da¬
rauf aufmerksam gemacht. Wir wissen nicht, inwieweit diese
Reserven in Deutschland  schon in Anspruch ge¬
nommen, lvieviclc noch in der Bildung begriffen sind. Die
Ereignisse werden ergeben müssen, ob die neugchildeten
Abteilungen , die bei seinen Gegnern auf die Beine gebracht
werden, mehr als Kanonenfutter sind. Wir mögen als fest¬
stehend annehmen, daß man auf deutscher Seite den Krieg
nicht für gewonnen halten wird , bevor die letzte strategische
Reserve aufgeboten ist, bevor der Geist gebrochen ist, der
ein ganzes Volk unter die Waffen führt . (Köln. Ztg.)

Energischer Protest der Schweiz in Bordeaux und London.

Kl»»MM Stffiiier öder deutle 6trateoie.
Sehr beachtenswert sind die folgenden von neutraler

(zweifellos holländischer) militärischer Seite stammenden
Ausführungen , die der „Nieuwe Rotterdamsche
Courant"  veröffentlicht:

In den Morgenblättern vom Donnerstag konnten wir
lesen, wie der kritische Mitarbeiter der „Times " den Stab
über die deutsche Strategie brach. Man braucht sich darüber
nicht zu wundern , denn es ist natürlich für jemand, der auf
einer Seite der kriegführenden Parteien steht, daß er den
Dingen voreingenommen  gegenübersteht , und des¬
halb, so lange der Krieg dauert , kein günstiges Urteil der
Strategie bei dem Gegner äußern mag. Eigentümlich
jedoch berührt , daß insbesondere die Deutschen  und
nicht die  O c ste r r c!  che r oder etwa die Strategie des
Zweibundes  herhalten müssen, und daß als Beweis
für einen Mißerfolg angeführt wird, die Deutschen hätten
nach 3)4 Monaten keinen einzigen entscheidenden Sieg
außer in ihren Berichten zu verzeichnen. Alle, die als
wirklich neutrale Zuschauer den gewaltigen Streit be¬
obachten, werden bei ruhiger Betrachtung der hinter uns
liegenden Ereignisse wohl zu einem andern  Urteil ge¬
llangen. Ein richtiges und vollständiges Urteil ist natürlich
unmöglich wegen der Geheimnisse, womit alles und nament¬
lich die Truppenverschiebungen behandelt werden, sowie
wegen der fast völligen Unkenntnis über die Einflüsse, die
auf die Ereignisse einwirken. In meinen Betrachtungen
jedoch habe ich stets versucht, soweit das uns aus den uns

Tatsachen möglich war, ein zwar den Umständen
nach oberflächliches, aber unparteiisches Urteil zu sprechen,
dabei wurde ebensowohl der Strategie Ioffres An¬
erkennung  gezollt , der bei dem Rückzug der Franzosen
und Engländer zeigte, daß er „die Kunst des Vorgehens
unter den schwierigsten Umständen" beherrschte, wie der
genialen Leitung eines  H i n d e n b u r g. Da nun
der Mitarbeiter der „Times " den Stab über die deutsche
Strategie allgemein  bricht , können wir ebensowohl die
Frage stellen: „Was hat die Strategie der Ver¬
bündeten in den 3 )4 Bko n a t en erreich  t ?" Auf
ihrer Seite herrscht über das ganze Kriegsgebiet das
Uebergewicht der  Z a h l e n stä r ke, und dennoch
stehen die deutschen Heere in Belgien und Frankreich: noch
befinden sie sich in Russisch-Polen und haben dort nach
einem anfänglichen Rückzug jetzt wieder einen wesentlichen
Vorteil erzielt . Noch ist es den russischen Heerscharen nicht
gelungen, auf eine nennenswerte Entfernung auf das doch
so weit vorspringcnde Ostpreußen vorzudringen : nur auf
österreichischem Gebiet. . . Doch der Mann der „Times"
hält sich ja an die deutsche  Strategie . Mir scheint es
allzu töricht, den Deutschen vorzuwerfen, daß sie jetzt auf
dem westlichen Kriegsschauplatz nicht bis auf die starke
Rheinfront zurückweichen. Dadurch würden alle aus der
Kriegführung im feindlichen Land entsprießenden Vorteile
preisgegeben werden. Der ganze Gewinn an Boden, dessen
Vorteil wir früher öargelegt haben, würde verloren gehen.
Die moralische Niederlage ließe sich fast nicht mehr gut
machen. Zwar wäre cs bei einem solchen Vorgehen dem
Zweibunö gelungen, mehr Truppen für den östlichen
Kriegsschauplatzfreizubekommen, allein meiner Ansicht nach
kann die endgültige Entscheidung doch nicht in Rußland er¬
zielt werden. Gesetzt, daß die russischen Streitkräftc überall
entscheidend geschlagen werden, so stößt eine andauernde
Offensive in dem weitausgestreckten russischen Gebiet auf
unzählige Mühseligkeiten, wenn auch die Lage nicht mehr
so ungünstig ist wie für Napoleon im Jahre 1812. Ich stelle
mir vor, daß die deutsche Strategie versuchen wird, die
russische Offensive derart lahmzulegen, daß fürs erste keine
Gefahr mehr von der Seite zu erwarten ist, um alsdann
die Entscheidung im Westen zu suchen. Daß das eine
schwere Aufgabe ist, deren Erfüllung noch lange auf ssch
warten lassen wird, falls der Zweibund tatsächlich Erfolg
dabei hat, wollen wir nicht bezweifeln. Der überraschend
schnelle deutsche Aufmarsch in Frankreich während des ersten
Kriegsabschnittes hat bewirkt, daß manche ihre Erwar¬
tungen von den deutschen Leistungen zu hoch geschraubt
haben. Dann kamen die Rückschläge, gegenwärtig der ver¬
gebliche Versuch, auf dem westlichen Kriegsschauplatz vor-
zuöringen , was von einigen einer Niederlage gleichgestellt
wird . Wir dürfen indes nicht vergessen, daß, wenn zwei
kämpfen und man dem einen einen Vorwurf daraus macht,
baß es ihm nicht gelingt, den andern unterzukriegen , man
offenbar vermutet , daß dieser eine auch stärker sei. Ist das
hier richtig?

Wir sollen uns nicht an Voraussagungen wagen. Da¬
für sind die Einflüsse, die sich auf allerlei Gebieten in diesem
Kriege geltend machen, allzu zahlreich. Der Mitarbeiter
der „Times " prophezeit, daß die Verbündeten ruhig ab-
warten könnten, bis Deutschland erschöpft sei. Da geziemt
es sich, die Frage der Erschöpfung auf militärischem Gebiet
näher zu betrachten. In Verbindung hiermit hat ein Auf¬
satz „Kanonenfutter " in Nr . 143 des „Militär -Wochen¬
blattes " von 1914 unsere Aufmerksamkeit erregt . Wenn¬
gleich, weil von einem der Kriegführenden hcrrührenö , die
Aeutzerung mit Vorsicht aufzunehmen ist, verdient sie
unsere nähere Beachtung. Der Verfasser setzt darin aus-

Die Friedenskundgebung.
Amsterdam, 23. Nov. (Tel. Ctr. Frfrt.)

Eine Kundgebung für eine Beendigung des Krieges
hat vorgestern, »ach einer Meldung aus Paris , aus dem
Platze vor dem Finanzministerinm dort stattgefnnden. Die
Volksmenge, unter der sich viele Frauen befanden, stieß
Rufe aus: „Wir wolle » Frieden !" Ein höherer Be¬
amter ermahnte vom Balkon des Ministeriums zur Rnhe.
Als die Menge eine Versammlung abhalten wollte, wurde
sie von der Polizei auseinandcrgetrieben.

Berlin , 23 .Nov. (Eig. Tel. Ctr. Bln .)
Nach einem Bericht der „B. Z." lassen sich englische

Blätter aus Washington melden, daß die amerikanische
Negierung von deutscher Seite um ihre Vermittelung für
die Eröffnung von Friedensverhandlungen angegangen
worden sei. Selbstverständlich handelt cs sich, wie ausdrück¬
lich amtlich bestätigt wird, dabei um reine Erfindun¬
gen , die höchstens bestimmt sein können, den Mut der
Verbündeten in ihrer immer kritischer wer¬
denden Lage etwas zu heben. (Wo das Fricdens-
bedürfnis trotz aller Unterdrückung hervor- .' t, hat die vor¬
hergehende Nachricht aus Paris gezeigt. Die englischen
Blätter sollten sich damit mehr befassen. Schriftl .)

Protest in Bordeaux und London.
Bern. 23. Nov. (Tel. Ctr. Frfrt.)

Soeben ist nach einer Privatmeldung der „Fr. Ztg."
der Presse folgende Mitteilung zngcgangen:

Am Samstag überflogen einige englische, vielleicht
auch französische Flngfahrzcngc von Frankreich her kom¬
mend schweizerisches Gebiet: sie griffen hieraus in Fried¬
richshofen die Zeppelin-Werft an. Angesichts dieser offen¬
kundigen Verletzung der schweizerischen Neutralität hat
der Bnndesrat die schweizerischen Gesandten
in London nnd Bordeaux beauftragt,  bei der
britischen und französischen Regierung energisch zu
protestieren  und für die Verletzung der schweizerischen
Neutralität Satisfaktion zu verlangen.

Bern, 23. Nov. (Tel. Ctr. Frfrt.)
Zur Ueberfliegung des neutralen Gebietes durch eng¬

lische Flieger schreibt der „Bund ": Die Sache hat ihre
ernste Bedeutung. Es ist eine Angelegenheit, die unser
Land und Volk unmittelbar angeht, sind wir doch gewillt,
unsere Neutralität nach allen Seiten aufrcchtzucrhalten.
Die Frage bildet den Gegenstand einer genauen Unter¬
suchung. _

Reue deutsche Heerführer.
Danzig, 23. Nov. (Tel. Ctr. Dzg.)

Wie die „Danz. Ztg." meldet, ist der kommandierende
General des 1. Armeekorpsv. Franeois,  gleichzeitig mit
dem General v. M a cke n sc n, der zum Führer der neu-
gebildeten 6. Armee ernannt wurde, zum Führer der
8. Armee befördert worden. Zn seinem Nachfolger im 1.

Armeekorps wurde General v. Kos ch, bisher Divisions¬
kommandeur in Posen, ernannt. Beide Armeekorps haben
unter ihrer bisherigen Führung mit der Abwehr der
wiederholten russischen Angriffe eine hervorragende
Ruhmestat vollbracht.

Nach England!
Haag, 23. Nov. (Tel. Ctr. Bln .)

Der Militärische Mitarbeiter der „Times " schreibt: Vor
einiger Zeit berichtete unser Korrespondent in Kopenhagen,
daß die deutsche Flotte Zeichen erhöhter Tätigkeit gebe,
während ein Korrespondent der „Daily Mail ", dem es ge¬
lungen war , die deutschen Häfen an der Weser und Elbe
zu erreichen, behauptete, daß sich Truppen zur Einschiffung
bereit machen. Von Seebrügge kommen Berichte, daß eine
große Anzahl von Booten mit flachen Böden und Mvtor-
betrieb, die bequem über Minenfelder fahren können, sich
dort versammeln. Gleichzeitig haben wir gewisse Armee¬
korps aus den Augen verloren . Stellt man alle diese
Dinge zusammen und bedenkt die dauernden Drohungen,
die gegen uns ausgestoßen werden, so darf man wohl an¬
nehmen, daß der überseeische Angriff, der seit einiger Zeit
vorbereitet wird, jeden Augenblick bevorstchcn kann.

Englische Verstärkungen-
Rosendaal, 23. Nov. (Eig. Tel. Ctr. Bln .)

In Boulogne trafen zwei Transportschiffe mit eng¬
lischer Artillerie und Abteilungen der Naval Royal Garde
ein. Die bedeutenden Verstärkungen sind teils für einen
Offensivstoß im Gebiet Lille-Armentiöres , teils für einen
Gegenangriff auf die den Verbündeten abgerungenen
Punkte zwischen Dpern und Nieupoxt bestimmt.

Beschießung von Mern und Arras.
Gens, 23. Nov. (Eig. Tel . Ctr . Bln .)

Die Ende der vorigen Woche bei Apern und ArraS
erzielten Erfolge gestatteten es den deutschen schwe¬
ren Geschützen,  gestern bei vorzüglicher Aufstellung
Npern und dessen nächste Umgebung einem
besonders wirksamen Bombardement auS-
zu fetzen  und die feindliche Artillerie an mehreren
wichtigen Punkten , auch bei A r r a s, empfindlich zu
schädigen. Der französische Tagesbericht erkennt diese
Wirksamkeit an, teilweise indem er die Zerstörung des
jhperner Rathauses sowie die Einäscherung der dortigen
Markthalle mitteilt , aber verschweigt, wie empfindlich
die englischen Stellungen  dank der deutschen
Zielsicherheit gelitten  haben . Die französische Fachpresse
zeigt sich wegen der Möglichkeit der Ausnutzung der
gestrigen deutschen Vorteile zum Schaden der sichtlich er¬
matteten englischen Verteidiger  N p c r n 3
besorgt. — Grvßc Rührigkeit bewiesen die deutschen Trup¬
pen bet So if so ns und Bail ly«
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Räumung von Bethune.
Rosendaal, 28. Nov. (Eig. Tel . Etr . Bln .)

Aus Calais wird berichtet, daß der Präfekt von
bethune  die Bevölkerung aufgefordert hat, die Stadt
tzu verlassen und sich nach südlichen Departements zu- be-
igcben. Die Regierung hat Maßnahmen zur Beförderung
'der Flüchtlinge angevrdnet. In Bethune liegen nur noch
'20 000 schwerverwunöteFranzosen und Engländer , darunter
mehrere bekannte Generale.

MMlMmWm UenMkn Amen in Ws.
Paris , 21. Nov.

Bekanntlich hat die französische Regierung kurz nach
'Ausbruch des Krieges eine ganze Reihe deutscher und öster¬
reichischer Geschäftshäuser und Privatwohnungen mit Be¬
schlag belegt. Diese Beschlagnahmen sind jedoch nicht alle
.aufrechterhalten worden und vorläufig befinden sich nur
.folgende Firmen und das Eigentum Privater unter staat¬
licher Verwaltung:

Dobloss, 6, rue de Verdi lM. Manage).
> Dreschsel, Siegfried, bijouticr, 48, rue de Richelieu sM.
Sedillan ).

Fellmcth, Hermann, 68, rue de l Est, ü Boulogne für mer
4M. Salvan , inspecteur des domains) .

Goldfarb, 84, rue du Chäteau-d'Eau lM. Dors).
Honssner et Jacoby, trünsports intcrnatiouaux, 28s

savenue Wagram (H. Goubier).
, Mumm, 43, avenue du Bois -de-Boulogne lM. Bacher).

Mayer Eugene, 84, route stratägigue, ä Arcueil Cachan
(M. Massigaux).

Puckler, 48, rue de Chczy <M. Roog).
j. Pintsch, Ilktiengesellschaft, appareils d'öclairage en
döpLt, 169, rue de Clignancourt lM. Coupa).

Rosenberg, Oscar-Adolphe, 2, rue Champsfleury (MM.
.Doyen et David ).

Nomeyer, M. Streppel, Lirecteur, papiers peints, 34,
rue de Dunkerque (M. Jacvz).

Speidel, nögociant cn riz, 88, rue Taitbont (M. GuL-
nard ).

Schiff, Frödsric, eorrespondentde l'agence Wolfs, de
Berlin , 8, rue de Choiseur (M. Wilmvth).

Schwartzhanpt, 86, avenue' des Champs Elysöes, au
Perreux lM. Dion ).

Tadder, öpicier, 12, rue de Tanger lM. Levassort).

Amerika liefert für 1 Milliarde
Kriegsbedarf an unsere Feinde.

Genf, 28. Nov. (Tel. Ctr. Bln .)
Nach Meldungen aus Washington an französische Blät¬

ter schätzen Regiernngsbeamte den Wert der bei ameri¬
kanischen Waffen - und M n n i t i o.n S f a b r i ke n
durch europäische Staaten  gemachten Bestellungen
an Kriegsmaterial auf 1 Milliarde Fr  cs . In vielen
Fabriken müssen die Arbeiter Ueberstnnden machen. (Die
Bestellungen sind nur von den Feinden Deutschland? und
Oesterreichs ausgegaugcu .)

AigliWe iliUerfeeüoote im ftnlM leectmien.
Die russische Flotte nach Helsingsors zurückgelekirt.

Stockholm, 28. Nov. lTel. Ctr. Bln .)
„Heisings. Dagbl." erfährt aus sicherer Quelle, daß sich

f ii » f englische Unterseeboote im si » n i sche n
Meerbusen  befinde». Einige von ihnen lagen in den
letzten Tagen in Helsingsors; englische Offiziere zeigten
sich in der Stadt. Die russische Flott  e, die früher
Helsingsors verlassen hatte, um i» Kronstadt zu nberivin-
tern. ist nach Helsingsors  z « r ii ckg e ke hr t, wobei
ein größerer Kreuzer  im Helsingforser Hasen auf
Grund  stieß , wo er noch festsitzt. Infolgedessen ist der
Allgemeinheitder Zutritt zum Hafen verboten.

Wie 6etDicn in insetioiiieii„toionifiert".
Saloniki. 28. Nov. (Nichtamtl. Wvlsf-Tel.)

Wie das Wiener K. K. Korrcsp.-Bureau meldet, ver¬
suchen die serbischen Behörden die aus Altserbien kommen¬
den Bauern in Nenserbien anzusiedeln, indem sie ihnen die
von den geflüchteten mazedonischen Landleuten verlassenen
Gehöfte zur Verfügung stellen.

An Ultimatum Mariens an Sectiien.
Petersburg , 22. Nov. . (Tel. Ctr . Frkft .)

Die in Moskau erscheinende „Nnßkija Wjcdomosti"
meldet, einem Privattelegramm der „Fr. Ztg." zufolge, aus
Dosia, Bulgarien habe ein langfristiges Ultima¬
tum  an Serbien gerichtet, worin die Ueberlaflnng Bul-
garisch-Mazedoniens gefordert wird.

Die bulgarische Sobranje.
Konstantinopel, 23. 9tvv. (Nichtamtl. Wolff-Tcl.)

Im Hinblick darauf , daß in der bulgarischen
Sobranje  sich Stimmen für ein Z u sa m m c n g c h c n
mit der Tripleentcnte  erhoben haben, tadelt die
ganze türkische Presse — obgleich sie die bulgarischen An¬
sprüche auf Mazedonien anerkennt — offen den von der
bulgarischen Opposition zur Verwirklichung dieser An¬
sprüche empfohlenen Weg. Die Blätter verweisen darauf,
daß die Tripleentente sich gegenwärtig in einem derartigen
Zustande befinde, daß sie nicht nur Bulgarien keine Unter¬
stützung bieten könnte, sondern nicht einmal die Zeit hätte,
wegen Mazedonien Verhandlungen einzuleiten.

*

Effad Pascha in Bedrängnis.
Rom, 23. Nov. (Tel. Ctr. Bln .)

Atit Rücksicht auf die Haltung , der Bevölkerung von
Tirana und Elbassau, die auf Dur a 'z z v m a r schr e re n
wollen, traf Essab Pascha die umfassendsten Borkchrungs-
matzregcln. Er ließ Befestigungen anlegen und stellte auf
den Anhöhen Geschütze auf. Der italienische Kreuzer
„Piemontc" ist zum Schutze der . italienischen Kolonie vor
Durazzo eingctröffen. _

3um Wen Seetnmnf im Warzen Mer.
Koustantiuopel. 23. 9tov. (Tel. Ctr. Bln .)

Der Verlauf des vorgestrigen Kampfes im Schwarzen
Meere befriedigt die Bevölkerung vollkommen, zumal sie
ans der Flucht des russischen Geschwaders entnimmt , daß
die russische Flotte zu schwach ist, um den Kampf gegen die
türkische Flotte im Schwarzen Meere zu führen. .

Minen im Schwarzen Meer.
Petersburg , 23. Nov. (Tel . Ctr . Bln .)

Amtlich wird gemeldet: In den Küstengewässern des
Schwarzen Meeres  sind bis auf 20 Seemeilen von
der Ostkttstc zahlreiche Minen gelegt  worden.

Am Suezkanal.
Konstantinopel, 3. Nov. (Eig. Tel. Ctr. Bln .)

Die Nachricht, daß die türkischen Truppen am Suez¬
kanal angekommen sind, ist ganz unerwartet gekommen.
Man hatte ihrem dortigen Erscheinen erst im Lauf der
nächsten Woche eutgegcngesehcn und ist nun überglücklich
über die Ikeberwiudung der Schwierigkeiten des Weges,
und ist doppelt froh über den siegreichen Verlauf des ersten
Treffens an dem Kanal . Man erwartet die weitere Ent¬
wicklung um so zuversichtlicher, als die muselmanischen
Vorposten der Engländer zu den Türken übergegangen
sind und sich dadurch die Verwendung der Moham¬
medaner aus Seiten der Engländer als  u n -
m ö g l i ch e r w e i st.

Amsterdam, 23. Nov. (Eig. Tel. Ctr. Bln .)
Nach einer Londoner Rentermeldung fand in Aegyp-

t c n ein Vvrpostcngefecht von geringer Bedeutung zwischen
feindlichen Truppen und einem Kamelreiterkorps statt. Die
E n g l ä n d c r v e r m i s se n 13 M a n n.

Der Burenausstand.
Amsterdam. 23. Nov. (Tel. Ctr. Frkft.)

Nach Meldungen aus Durban (Natal ) besorgt die
englische Regierung einen Angriff der Buren ans Bloem-
fontein, in dessen Umgebung 3008 Buren versammelt sind,
während zur Verteidigung nur 600 Mann Regicrungs-
truppcn vorhanden sind. Nach Privatbriefen holländischer
Handelshäuser stehen fast 100 000 Buren unter dem Ober¬
befehl Dewets.

Der große Krieg.
Nomau von P o t h s - W c g n e r.

(44. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
General Clinchant, der allein in den letzten Tagenüber

15 000 Mann Gefangene, 25 Kanonen und Mitrailleusen,
viele Proviantwagen , Fahnen und Waffen verloren hatte,
befand sich in so hoffnungsloser Lage, daß er den Kampf
aufgab. Schon seit einigen Tagen war er mit dem schwei¬
zerischen Oberbefehlshaber General Herzog in Unterhand¬
lungen getreten , und hatte mit diesem eine Konvention
wegen des Uebertritts der Ostarmee abgeschlossen, die nun¬
mehr bei Verrisres erfolgte.

Am selben Tage, an dem die französische Ostarmee den
neutralen Boden der Schweiz betrat , besetzten deutsche
Truppen auch Dijon , den Zentralpunkt des seitherigen

Widerstandes Garibaldis . Der schlaue Italiener war dem
bevorstehenden Entscheidungskampse ausgewichen und

hatte sich unter Benutzung der Eisenbahn noch gerade recht-
' zeitig über Chagny, südlich von Perrone , zurückgezogen.
^Dort legte er das Kommando über die Vogesenarmee nie¬
der und übergab es seinem Sohne Mcuotti , aber die zu¬
sammengewürfelte Armee lief größtenteils bald aus¬
einander und den Rest löste die Nationalversammlung ans.

Gleich nach der Einnahme von Dijon kapitulierte auch
Belfort . Damit wurde den beispiellosen Erfolgen dcr

,deutschen Südarmee die Krone aufgesetzt. Nun waren die
. Departements Jura , Cöte d'Or und Dvubs vollständig in
den Händen der Deutschen und der Kriegszustand hörte
auch in diesen Teilen Frankreichs ans.

Die französische Nationalversammlung war unterdessen
in Bordeaux znsammengetretcn und hatte ani 12. Februar
ihre Sitzungen eröffnet.

Benvit d'Azy führte als Attcrspläsideut den Vorsitz
und betonte in seiner Antrittsrede , daß die gegenwärtigen
Umstände eine sofortige Konstituierung und rasche Ent¬
schlüsse erforderten . Dufaure stellte darauf am 16. den
Antrag : „ThierS wird zum Chef der Exekutivgewalt der
französischen. Republik ernannt . Er wird diese Gewalt
unter Ser Kontrolle der Nationalversammlung ausüben
und die Minister bezeichnen, die ihn in dieser Mission
unterstützen sollen."

Dieser Antrag wurde mit großer Majorität ange¬
nommen.

In der Sitzung vom.19. Februar erschien sodann Thiers
selbst, erklärte sich bereit, die ihm übertragene Mission zu
übernehmen, nannte die von ihm erwählten Minister und
entwickelte die Ideen , in denen er die gegenwärtige Rekon¬
struktion Frankreichs begründet sehen möchte. „Friede
machen, reorganisieren , den Kredit heben, die Arbeit be¬
leben, dies ist die einzig mögliche, in diesem Augenblick
allein begreifliche Politik ." So schloß er seine, mit .großem
Beifall aufgenommene Rede, und noch in derselben Sitzung
wurde eine diplomatische Kommission gewählt, die Thiers
und Jules Favre nach Versailles begleiten sollte, um ihnen
bet der Unterhandlung über einen Prüliminarfriedens-
vertrag als Beirat zu dienen. Die Verhandlungen , zu
denen Graf Bismarck auch die Vertreter der süddeutschen
Bundesstaaten zugezogen hatte, begannen am 21. Februar
und führten zunächst zu einer Verlängerung des Waffen¬
stillstandes bis zum 26. Februar.

Die Grundlagen der deutschen Frtcdensbedingungeii,
insbesondere die Forderung einer Gebietsabtretung , be¬
gegneten jetzt nicht mehr jenem grundsätzlichen Wider¬
spruche, an dem die früheren Verhandlungen gescheitert
waren. Nur gegen die Abtretung des größten Teils von
Lothringen mit der Festung Metz und die Höhe der ver¬
langten Kriegsentschädigung wehrten sich die französischen
Vertreter bis . aufs äußerste. Noch mehr aber gegen d.cu
Einmarsch der deutschen Truppen in .Paris , der am 1. März
stattfinden sollte, wenn bis dahin der Friedensprüliminar-
vertrag von der .Nationalversammlung nicht geyehmigt .sei.

Allein Bismarck blieb unerschütterlich, und es nahm
schon den Anschein, als ob die Verhandlungen abermals
scheitern sollten. Erst als dann Bismarck, um den Beweis
zu liefern , daß die deutsche Politik nur fordere, was sie anS
nationalen Interessen unbedingt festhalten müsse, ein¬
willigte, daß die Festung Belfort an Frankreich zurück-
gegeben werde, kapi cs zu einer Verständigung und zu
einem Friedenspräliminarvertrag , der am 26. Februnr
unterzeichnet wurde.

Die Kunde von der Vereinbarung über die Besetzung
eines Teiles von Paris rief in der Stadt eine größere Er¬
regung hervor , als die Bedingungen des Friedensvertrages
selbst. Der Verlust von Elsaß-Lothringen und die Frank-

Die deutschen Gefangenen in Südafrika»
In Ergänzung früherer Mitteilungen geben wir noch

folgenden Bericht aus Pictermaritzburg (Natal ) vom
16. Ott . wieder: Die deutschen Kaufherren , die als Kriegs¬
gefangene mit Offiziersrang in Tempe bei Bloemfontcin
interniert waren , sind (wie bereits mitgcteilt wurde. D.
Schriftl .) Anfang Oktober ganz vlötzlich nach Mcthuens
Camp bei Pictermaritzburg gebracht worden. Ihre Zahl
hat sich vergrößert , da bei den neuen Gcsangcnsctzungen
ans das Alter und die Stclluna teine Rücksicht mehr ge¬
nommen und alles zusammengetrieben wurde. So wurden
am 16. Ott . auch die bekannten Herren Werner und Karl
Rvlfes und Herr Karl Friedrich Wolfs, in Firma Mosen-
thal u. Co., ein hoher Sechziger, hier eingebracht. Die Ge¬
fangenen wohnen zu mehreren in einem Zimmer . Sic
klagen nicht iiber schlechte Behandlung , nur ist der Raum , in
dem sie sich bewegen können, sehr beschränkt und mit Well¬
blech und Stacheldraht umgeben und scharf bewacht. Die
Korrespondenz ist genauer Zensur unterworfen . Die
Gefangenen bekommen. auch die südafrikanischen Jingo-
zcitungcn, die sich in wüsten Schimpfereien gegen Deutsch¬
land. ergehen, nicht mehr in die Hand. In der Nähe des
Gefangenenlagers von Mcthuens Camp sind die deutschen
Frauen und Kinder aus Lnderitzbucht interniert.

Belgische Rekrutierung.
Ehristiania , 23. Nvv. (Eig. Tel . Ctr . Bln .)

In Amsterdam ist ans London  die Meldung c>ngc-
troffen, daß die belgischen  R c kr n t e n des Jahrgangs
1914 am 2. Dezember zur Front abgeschickt werden.

Das deutsche Ersatzgeschäft 1915.
Berlin . 23. Nov. (Tel . Ctr . Frfrt .)

Im neuesten Armee-Verordnungsblatt wird folgendes
bekanntgegeben: Die Vorarbeiten für das Ersatzgeschäft im
Jahre 1015 sind unverzüglich cinzuleiten . Die Militär¬
pflichtigen sind aufzuforöern , sich in der Zeit vom 1. bis
16. Dezember 1914 zur Rekrutierungs -Stammrolle anzu-
mcldcn. Von den mit der Führung des Zivilstandsrcgisters
betrauten Behörden und Personen sind die Auszüge aus
Geburts - und Sterberegistern den zuständigen Stellen zum
1. Dezember 1914 zu übersenden. Für den Beginn des
Musterungsgeschäftes ist der 2. Januar 1916 in Aussicht
genommen. - -u*

Bestrafte Plünderer.
Insterburg , 23. Nov. (Tel . Ctr. Bln .)

Zahlreiche Plünderer hatten sich vor dem außerordent¬
lichen Kriegsgericht zu verantworten . Zwei russische Ar¬
beiter wurden wegen umfangreicher Plünderungen zu je
fünf Jahren , und eine Frauensperson zu drei Jahren Ge¬
fängnis , ein Arbeiter , der eine ganze Wohnungs¬
einrichtung  vvn beträchtlichem Wert gestohlen hatte, zu
sechs Ja y reu Zuchthaus verurteil t.

Hof und Gesellschaft.
Reise der Königin von Schweden nach Karlsruhe.

Stockholm, 23. Nov. (Tel.) Die Königin von
Schweden begibt sich morgen abend nach Karlsruhe zum
Geburtstag ihrer Mutter , der Großherzvgin Luise von
Baden.

Stadtnachrrchten.
Wiesbaden, 24. November.

Borsicht bei Telephongesprü'chen.
Berlin , 23. Nov. (Amtlich.)

Das Oberkommando in den Marken erinnert nach¬
drücklich an die Pflicht, sich bei allen Gesprächen mit dem
Fernsprecher die größte Zurückhaltung hinsicht¬
lich militärischer Nachrichten  aufzuerlegen.
Gegen diese durchaus notwendige Zurückhaltung wird
außerordentlich oft gefehlt.

Beschlagnahme des Reisegepäcks der Feinde.
Ueber die Beschlagnahme von Reisegepäck ergeht fol¬

gende Bekanntmachung:
Das innerhalb des Korpsbezirks bei Kriegsausbruch

von Angehörigen feindlicher Staaten zurückgelassene und
in Verwahrung von Eisenbahn-, Post- und Zollbehörden
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reich auferlegten fünf Milliarden Kriegsentschädigung
schienen den Parisern minder drückend als der Gedanke, ihre
vermeintlich „heilige und unbesiegbare" Stadt vom Feinde
betreten und dem Gesetze des Siegers verfallen zu lassen.
Es kam darüber zu ernsten Ausschreitungen, die eine starke
Auflehnung gegen die Besetzung befürchten ließen, doch
wurden diese Ausschreitungen rasch unterdrückt.

Selbstverständlich bot nun die französische Regierung
alles auf, mit die Genehmigung des Frieöenspräliminar-
vertrages in Bordeaux öurchzusetzen, um dadurch dem
Einzuge der deutschen Truppen zuvor,zukommcn. Schon
am 28. legte daher Thiers das Gesetz über die Annahme
der Friedenspräliminarien der Nationalversammlung vor
und empfahl schleunigste Beratung , die auch erfolgte, aber
sehr stürmisch verlief und viel Zeit in Anspruch nahm.
Erst nachdem Thiers am 1. März in einer tief einschneiden¬
den, von rücksichtslvscr Wahrheit, aber zugleich von glühen¬
dem Patriotismus diktierten Rede unter scharfer Beleuch-
tung der politisch-militärischen Lage dargelegt hatte, warum
Frankreich Frieden schließen müsse, genehmigte die Natio¬
nalversammlung mit 646 gegen 107 Stimmen die Friedens¬
präliminarien nvch am selben Abend.

Am Morgen waren aber in den Champs ,Elysöes die
preußischen Kanonen aufgefahren, und nachdem Kaiser Wil¬
helm über die für die Besetzung von Paris bestimmten
Truppen in Longchamps eine Revue abgehalten, rückten
diese mittags durch die Avenue de la grande Armee, den
Triumphbvgen und die Elysöeischen Felder in den durch die
Konvention bestimmten Teil der französischen Hauptstadt
ein, wo General Kam ecke die Kommandanturgeschäfte über¬
nahm.

Das war für die Pariser eine bittere Pille , aber sie
hatten sie reichlich verdient . 9t ach dem sie neuerdings wie¬
der durch ihre hochmütigen und herausfordernden Kund¬
gebungen den Beweis geliefert, daß sie die Beweggründe
der, bisherigen deutschen Zurückhaltung nicht zu würdigen
wußten , nur mit Hohn und Trotz darauf erwidert und sich
den Wahn über die Unverletzlichkeit der französischen
Hauptstadt für die Zukunft aufs neue zurechtmachten, so
kam cs dem deutschen Hauptquartier darauf an, diese Ein-
bildung ein für allemal zu widerlegen und durch einen
Einzug der deutschen Truppen die tatsächliche Einnahme
von Paris für alle Zeit festzustellcn. Nach der Vereinbar
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Ehren-Tafel
Der Kanonier W en z e l in Sindlingen beim 27. Art.-

Reg. hat das Eiserne Kreuz erhalten.
Dem Hauptmann der Res. des 1. Gardc-Feldart .-Regts.

Max Ritter und Edler von O e t i n g e r , Gutsbesitzer zu
Erbach im Rheingau , ist das Eiserne Kreuz verliehen
worden.

Der Buchdrucker Peter Dillmann  aus Bad Emss
zurzeit als Wehrmann im Felde, hat wegen hervorragender
Tapferkeit das Eiserne Kreuz erhalten , ebenso der Chemiker
Dr . Paul K u r tz- Höchst und der Bleilötcr Adolf W c n z e l
von Sindlingen.

Dem Sohn des sozialdemokratischen Reichstagsabge-
ordnctcn Hilden  b ran  d, der, wie gemeldet, wegen
Tapferkeit und Umsicht zum Leutnant befördert und mit
der Führung einer Kompagnie betraut worden ist, wurde
jetzt auch das Eiserne Kreuz 2. und 1. Klasse verliehen.

In einem warmherzigen Nachruf vor dem Lehrer¬
kollegium und den zur Andacht versammelten Schülern des
Realprogymnasiums in Biedenkopf  gedachte der stell¬
vertretende Direktor , Prof . Wehmeyer, des schweren Ver¬
lustes,. welcher durch den Heldentod des wissenschaftlichen
Hilfslehrers Wcyganüt  die Anstalt betroffen habe, und
feierte den Heimgegangenen als wackeren Naturforscher
unh tüchtigen Schulmann . Vorher war Dr . Wengandt inWiesbaden  tätig.

sowie von Schiffsreedereicn, Spediteuren , Gast- und Lv-
gierhäuscrn befindliche Reisegepäck wird hierdurch mit Be¬
schlag belegt und jede Verfügung über dasselbe untersagt.

Die vorgenannten Behörden und Privatpersonen haben
von der Verwahrung derartigen Gepäcks hierhin alsbald-
Anzeige zu erstatten und sind zur Herausgabe desselben
auf Verlangen verpflichtet. Etwaige Ansprüche wegen des
Gepäcks sind anzumelöen und bleiben Vorbehalten.

Schadenersatz für Verlust oder Beschädigung des Reise¬
gepäcks, von dem anzunehmen' ist, daß es Angehörigen
feindlicher Staaten gehört, ist von den ersatzpflichtigen
deutschen Behörden bis auf weiteres nicht zu leisten.

Zuwiderhandlungen werden gemäß 8 9 des Gesetzes
über den Belagerungszustand vom 4. Juni 1831 mit Ge¬
fängnis bis zu einem Jahre bestraft.

Frankfurt a. M., 17. November, 1914.
Der kommandierende General Freiherr von G a l l,

General der Infanterie.

Gegen den Petroleum-Mangel.
Wie mehrfach berichtet, haben die führenden Petroleum-

Liefcrungs-Gesellschäften, um mit ihren Vorräten sicher
über den Winter zu reichen, eine Beschränkung der Ablie¬
ferungen an ihre regelmäßigen Abnehmer vorgenommen,
sodaß auch die Detailhändler Petroleum nur sparsamer
abgeben können. Die Folge wird die schnellere Einbürgung
von Spiritus -Glühlicht-Lampen, vielleicht auch von neuer¬
dings in den Handel gebrachten Acetylen-Lampen, sowie
von Gas - und Elektrizitäts -Beleuchtung sein. Interessant
ist in dieser Beziehung ein Versuch, den man jetzt in Kassel
macht. Dort hat die Stadtverordueten -Versammlung, um
auch den Minderbemittelten die Möglichkeit zu geben, sich
dem Gebrauch von Gas oder Elektrizität zuzuwenöen,
130 090 Mark für Frei -Jnstallation von Gas - und Elektri¬
zitätsanlagen bewilligt. Es werden nicht nur die.Hausan¬
schlüsse von den städtischen Gas - und elektrischen Werken
angelegt, sondern . gegen geringe Leihgebühr auch Lampen
und Herde geliefert, die nach zehnjähriger Zahlung der
Leihgebühr in den Besitz des Venützers übergehen. . Die
Stadtverwaltung will bei diesen Anlagen nichts verdienen,
sie rechnet lediglich mit gesteigertem Bedarf an Gas und
Elektrizität . Achnlich sollten auch andere Gemeinden, die
im Besitz von Gas- und Elektrizitätswerken sind, wie auch
die großen Ueberlandzentralen , die ja jetzt einen großen
Teil der ländlichen Bezirke umspannen, vorgehen. Sie
würden damit, durch Erweiterung ihres Abnehmerkreises,
auf die Dauer sicher sogar ein sehr gutes Geschäft machen.

ruug sollte der Einzug der Truppen in Abteilungen von
üreißigtausend Mann stattfinden. Die glücklichste erste Zu¬
sammenstellung war aus dem sechsten, elften Armeekorps
und dem zweiten bayerischen Korps gebildet worden, indem
man von jedem Regiment dieser Korps ein Bataillon ent¬
nommen hatte. Leutstettens Eskadron hatte das Glück, zu
der ersten Staffel gewühlt zu werden, und infolgedessen
herrschte bei den Offizieren und Mannschaften eine gestei¬
gerte Stimmung und freudiger Jubel . Hei! wie wurden
da die Monturen blank geputzt und gebürstet, die Pferde
gestriegelt, das Reitzeug hergerichtet! Die Pariser sollten
Augen machen!

(Fortsetzung folgt.)

Raffauischer Kunstverein.
In dem in jeder Beziehung mehr als dürftigen allge¬

meinen Ausstellungszimmer der städtischen Gemäldesamm¬
lung sind wieder einige neue Bilder und Bildhanerarbcitcn
ausgestellt, die besprochen werden müssen. Bei den meisten
der Bilder nicht ihrer künstlerische Bedeutung wegen,
sondern nur , um einige grundsätzlichenErörterungen daran
zu knüpfen. Man findet da Bilder von A. Erbach und
R. Berlit,  die , was ihre künstlerische Auffassung und
technische Ausführung anbetrifft , durchweg weit unter der
Grenze stehen, die der Begriff Kunst zieht. Man staunt
über die Milde des Urteils derjenigen Stellen , die für die
Aufnahme der Ausstellungsgegenstände verantwortlich sind.
Die großen Verkitschen Bilder sind so anmaßend skizzen¬
haft, so roh hingehauen, so willkürlich in der Farbengebung,
io falsch gesehen in der Perspektive und die Menschen so
anatomisch unmöglich, daß sich jedes weitere Wort darüber
für denjenigen verbietet, der das Wort Kunst von Können
herleitet. Und fast dasselbe muß man von den Erbachschen
Bildern sagen. Erbach besitzt außerdem die Kühnheit, figür¬
liche Zeichnungen auszustellen, die der Korrektur des
Lehrers auf der Zeichenklasse einer Kunstakademie noch be¬
dürfen. Die farbigen Bilder Beider sind von französischen
Manieren äußerlich beeinflußt und ein Abklatsch des
stümperhaften Nevimpressivnismns, der den Geschmack in
der bedauerlichsten Weise zu verrohen geeignet ist. Bon
der gewaltigen Verdeutschung aller geistigen Werte, die
uns die große Zeit bringt , spüren wir bei diesen Malern
auch nicht einen Hauch. Fort mit solcher Afterkunst! Die
deutsche Malkunst soll sich von anmaßenden Aeußerlich-
feiten, von schreiender Reklame frei halten ; sie soll einfach
und vollkommen durchgcbildct sein. Sic sott der Natur
geben, was der Natur ist und der künstlerischen Eigcnauf-
sassung, was ihr gebührt , aber sic soll nicht, mit Farben und

— Wie wäre es mit solchem Versuch, wohllöbl. Stadtver¬
waltung von Wiesbaden?

Das Eiserne Kreuz am weißen Band. Wie wir hören,
-kommt neben den für unsere Krieger bestimmten beiden
'Klassen des Eisernen Kr e u z cS am schwarz  e n
B and  mit weißer Einfassung in diesem Kriege auch wieder
das Kreuz für .Nichtkombattanten am weißen Band
zur Verteilung . Eine kleine Anzahl dieser Eisernen Kreuze
ist bereits für Verdienste außerhalb der Front vorgeschlagen
worden. Die von Aerzten  in der Front erworbenen
Kreuze sind Kombattantenkrenzc. Die Ehrenbezeugung
der Posten kommt nur den Inhabern des Eisernen Kreuzes
am schwarzen Band zu. — Die Verteilung der Eisernen
Kreuze wird für die Ostarmee vom dortigen Oberkommando
vorgenommen, dagegen gehen die Auszeichnungen für die
Wcstarmee zur Verfügung dem Militärkabinett zu.

Benutzung von Schnellzügen durch beurlaubte Militär-
persone«. Bis auf weiteres dürfen beurlaubte Militär-
personcn auf den deutschen Staatsbahnen , mit Ausnahme
der bayerischen Staatsbahnen , bei Reisen von mindestens
100 Km . Entfernung , ohne Rücksicht auf die Urlaubsdauer,

/Schnellzüge gegen Lösung von Schnellzugszuschlagkarten
benutzen, wenn die Urlaubsscheine von den Bahnhvss-

,Kommandanten — in Ermangelung solcher von den Bahn¬
hofsvorstehern — mit entsprechendem Vermerk versehen
sind. Voraussetzung für die Erlaubnis zur Schncllzngs-
bcnutzung ist, daß dringndc Umstände vorliegen und die
Besetzung der Schnellzüge die Beförderung der Militär-
personen zulätzt.

Blütenreiser ausheben. Jetzt beim Beschneiden der
Bäume und Strüucher versäume kein Blumenliebhaber , die
als überflüssig abgcschnittcncn Blütcnzwcige aufzunehmen,
sic an etwas geschützte Stelle vorläufig in den Boden cin-
'zuschlagen, um sie dann später in Wassergläsern in die
Fenster zu stellen. Es ist dann der schönste Frühling im
Fenster. Sehr gut eignen sich zu dieser ganz einfachen
Treibweisc die Zweige der Kirsche, der Rybis , der Forsitie,
der Mandel , des Pfirsich und der Aprikose, auch die deS
Flieder und des Goldregen. Innig erfreut solch ein herr¬
licher Frühlingsstraub nicht nur den Besitzer, sondern auch
alle Vorübergehenden.

Der Vaterländische Knnstlerabend von Minny Cere-
nvtti -Strauß , der für Dienstag , 24. Nvv., in der Loge
Plato vorgesehen war , wird wegen Krankheit der Künst¬
lerin auf i . Dezember verschoben.

Kurhaus , Theater , Vereine , Vorträge ustv.
Königliche Schauspiele.  Im Königlichen

Theater geht heute im Abonnement A Rossinis komische
Oper „Der Barbier von Sevilla " mit Herrn Geiße-Winkel
in der Titelrolle in Szene . In weiteren Partien sind die
Damen Friedfeldt (Rosine), Schröder-Kaminsky (Marzel-
line), und die Herren Eckard (Basiliv), Schubert (Graf
Almaviva) beschäftigt. Den „Bartolo " singt diesmal Herr
Nchkopf. Am Donnerstag , den 29. d. Mts ., gelangen
Richard Wagners „Meistersinger von Nürnberg " im Abon¬
nement B zur Aufführung . In den Hanptpartien sind die
Damen Haas (Magdalcne), Schmidt (Evchen) und die Her¬
ren de Garmo (Hans Sachs), von Schenck (Beckmesser),
Scherer (Vogelgesang), Rehkopf (Nachtigall), Geiße-Winkel
(Kothner), Schubert (Stolzing ), Haas (David) beschäftigt.
Mit Rücksicht auf die Dauer des Werkes beginnt die Vor¬
stellung bereits um 6 Uhr, worauf besonders hingewiesen
wird.

Aus den Vororten.
Dotzheim.

Wohltätigkeits-Konzert. Zum Vesten der Angehörigen
der im Felde stehenden Krieger aus Dotzheim findet am
Sonntag , den 29. November, nachmittags 4 Uhr, im Laal-
bau „Deutscher Kaiser" ein Konzert  statt , das von Ange¬
hörigen des Ersatz-Bataillons des Landwehr-Jnsauterie-
Regiments Nr . 89 ausgeführt wird und dessen reichhaltiges
künstlerisches Programm einen hier seltenen Genuß ver¬
spricht.

Nassau und Nachbargebiete.
Königstein, 28. Nov. Todesfall.  Der älteste hiesige

Bürger , Herr Christoph Krank,  ist am Donnerstag im

Formen und Malweise ein Jahrmärktsgebrülle anstellen:
„Kommt her, ihr Herrschaften, hier könnt ihr sehen, was
noch kein Mensch begriffen hat !"

Unsere Künstler, die wünschen, daß wir sie als Ver¬
treter einer deutschen Kunst ansehen, müssen sich bemühen,
die angelernte welsche Unnatur und die eigene vorlaute,
zumeist wurmstichige Unreife zu unterdrücken. Vor allen
Dingen sollen sie mal wieder zeichnen lernen , wie es alle
großen Meister gekonnt haben. In dieser Beziehung sind
die Aquarelle von Leopold Günther - Schwerin,  die
-gleichzeitig ausgestellt sind, eiu sprechendes Beispiel. Hier
ist natürliche Treue mit der eigenen Stimmung des Künst¬
lers erfüllt ; und so wirken die zeichnerisch und perspektivisch
meisterhaft durchgcführtcn Bilder geradezu erfrischend.
Günther -Schwerin hat den Acut (es gehörte den grünen
Schreiern gegenüber in der letzten Zeit vor Beginn der
großen Reinigung wahrhaftig schon Mut dazu), der Natur
den Rang der Lehrmeisterin zu lassen und die Dinge so
zu malen wie sie sind. Bei ihm ist Heide auch als Heide
erkennbar , Birke als Birke, Tanne als Tanne , Erde als
Erde. Auch ein Bild soll eine Urkunde sein dessen, was cs
darstellt. Am Wesen der deutschen Kunst soll dermaleinst
die! Kunst der ganzen Welt genesen. Darum müssen jetzt
die Welschlinge und Urkunde ns ülscher rücksichtslos ausge¬
merzt werden. Ein Beispiel wie himmelweit die warme,
lebensprühende, naturwahre , auf Können und Fleiß auf¬
gebaute Kunst Günther -Schwerins von der blutarmen,
«rüden/ energielosen, aber ausgedonnerten Malerei der bei¬
den anderen Genannten entfernt ist, wi sie diese überragt,
bietet ein blühender Apfelbaum. Bei -Günther -Schwerin
kraftvoller, saftvoller -Frühlingszauber , herbe, frische Luft
und Erdgeruch; bei dem anderen ei» bestaubtes, vertrock¬
netes, verwischtes und verwaschenes, ein mitleiöerweckendes
Wesen, das schon wieder einzuschlafen scheint, bevor es noch
recht zum Leben erwacht ist.

Einige Bildhaucrarbeiten von Fr . Köper  zeugen von
starkem und solidem Können, fleißiger Arbeit, -einer ener¬
gischen Kraft in der Durchbildung des entstehenden Werkes,
von starker Beobachtungsgabe und von der wichtigsten
Kunst, dem starren Material Leben und Bewegung zu
geben. Die Leiden Kop-fbüsten-fesseln ungemein. Um diese
Arbeiten und die Bilder Günther -Schwerins zu sehen, lohnt
sich der Besuch des -Museums / dessen ärmlicher Eindruck
später in den neuen Räumen durch einen besseren ersetzt
werden wird. Hoffentlich wird die Sammlung bis dahin
auch erweitert durch den Erwerb hervorragender Werke,
aber nur solcher, (Kitsch hängt schon genug dort) unserer ein¬
heimischen Künstler, damit das Museum auch ein Bild gibt
von dem künstlerischenSchaffen in Nassau. B. G. •

90. Lebensjahre gestorben. Jetzt bezieht Herr H. Marne  t,
83 Jahre alt, als ältester Bürger die ihm nach altem Rechte
zustchendc Fruchtkompetenz von jährlich 2,294 Hektoliter
Roggen.

Niedersaulheim, 21. Nov. Lebensmüde.  Unter
tragischen Umständen hat sich gestern hier der Weinhändler
Fr . H aas in seinem Weinkeller erschossen.  Wie der
Lebensmüde in einem hinterlasseucu Schreiben angibt, hat
ihn die Verzweiflung in den Tod getrieben. Seit dem
Tode seiner vor einigen Monaten verstorbenen Mutter
habe er nicht mehr leben können. Verleumderische Zungen
hätten ihm vereitelt , eine Lebensgefährtin zu nehmen. Da¬
bei sei das Weingeschäft so schlecht, daß er fürchtete, ver¬
hungern zu müssen, zumal seine Äusstände auch nicht ein¬
gingen. In seiner Rot hatte Haas sich freiwillig für den
Heeresdienst gemeldet, doch wurde er nicht eingezogen. Da
er auch sonst keine Beschäftigung finden konnte, machte der
Unglückliche in der Verzweiflung seinem Leben im Alter
von 34 Jahren ein gewaltsames Ende.

Sport.
Freiwilliges Skilänser -Korps in Deutschland. Neben

dem Bayerischen Ski-Verband, dem Ski-Klub Schwarzwald
und dem Ski-Klub Mannheim -Ludwtgshafen sind jetzt auch
die sämtlichen Harzer -Ski -Vereinigungen der Anregung
des Deutschen Ski-Verbandes gefolgt und haben in einer
kürzlich in Goslar abgehaltencn Sitzung beschlossen, ein
Freiwilliges Schneeschuh-Korps der Heeresverwaltung zur
Verfügung zu stellen. Es wurde beschlossen, sofort die
Werbetätigkeit zu beginnen und sich mit dem Preußi¬
schen Kriegsministerium und dem General -̂
sta b in Verbindung zu setzen. Sämtliche Mitglieder des
Freiwilligen Korps werden als Kriegsfreiwillige ohne
Rang betrachtet. Seitens des Oberharzer Ski-Klubs wurde
sofort eine Summe zur Beschaffung von Ansrüstungsgegen¬
ständen zur Verfügung gestellt. Auch sollen für die aller¬
orts bestehenden sogenannten Jugendkompagnien
Skikurse  veranstaltet werden. Bereits jetzt liegen für
das Harzer Freiwillige Schneeschuh-Korps viele Meldun¬
gen vor.

Vermischtes.
„Immer mit die Ruhe."

Aus dem Osten berichtet ein Feldwebel über seine Ber¬
liner Landwehrkompagnic u. a. folgendes:

Von dieser Landwehr mit der echten Berliner Ruhe
könnte man überhaupt Bände schreiben. Neulich kommt
ein Gefreiter von einer Gefechtspatrouille zurück und mel¬
det mir die Stellung der feindlichen Artillerie , die immer
in unsere Flanken schoß. Schrapnellschutz in Hand und
Oberschenkel. Er blutet sehr stark, macht Meldung und legt
sich neben mich wieder in die Linie. — „Sie sind doch ge¬
troffen?" — „Ja , det schadet nischt." — „Gehen sic zurück
auf den Verbandplatz." — „Ick bin ja links, Herr Feld¬
webel, erst wer'k man noch meine 30 Patronen verballern.
Dahinten klaun se sc mir doch bloß weg." — Nu mach' was!
Jetzt rennt der Mensch verbunden in der Kompagnie herum
und geht nicht ins Lazarett!

Begegnung im Kartosselfcld.
Eine interessante Episode aus den galizischen Kämpfen

schildert folgender Feldpostbrief: „Gestern abend ereignete
sich eine kleine Geschichte, die uns allen das Herz warm
machte. Unsre Honveds, die schon lange in den Deckungen
stand, bekamen auf Kartoffeln Appetit. Einem Unteroffi¬
zier kam die Idee , als er große Kartoffeln neben der
Deckung sah. Jungen , sagte er, wie gut wären heute Brat¬
kartoffeln. Kaum sagte er dies, so machte sich eine nervöse
Bewegung im Graben bemerkbar. Die Leute meldeten
sich der Reihe nach: Herr Zugführer , ich werde holen,
Herr Zugführer , wird ein Brotsack voll genug sein? „Ge¬
sagt, getan, zwei Honveds krochen über die Deckung, ihnen
folgten noch drei, dann fünf, dann zehn Mann . Ihre ganze
Bewaffung bestand ans den Spaten . Sie krochen am Bauche,
etwa hundert Schritte weit, bis sie den Kartoffelacker er¬
reichten. Im Graben warteten die übrigen in größter
Spannung , was da kommen werde. Sie bereiteten sich
schon vor, wenn die Kameraden angegriffen würden , her-
vorzubrechen, um sie zu retten . Die Minuten vergingen,
und siehe da, plötzlich kriechen auch aus den russischen
Deckungen zehn Leute mit Spaten hervor. Ihr Ziel ist
gleichfalls der Kartoffelacker. Sie kommen sehr behutsam.
Nun graben aus der einen Seite die Honveds, auf der
andern die Russen nach Kartoffeln . Sie kommen immer
näher . Aus einmal sehen wir mit Erstaunen , daß die
Russen und Honveds ein mder begrüßen und dann ruhig
zu den Deckungen zurückkehren. Es dauerte keine halbe
Stunde , und zwischen den feindlichen Schützengräben setzte
ein fürchterlichesGewehrfener ein."

Volkswirtschaftlicher Teil.
Börsen und Banken.

Zur geplanten Wiedereröffnung der Börsen in Newyork
und London.

Das Reutersche Bureau meldet aus Newyork:  Die
Eröffnung der Effektenbörse, die Samstag stattfinden
sollte, ist wegen unvorhergesehener Umstände verschoben.
Die Banken betonen nachdrücklich, daß dick Umstünde noch
nicht stabil genug seien. Sie hätten erfahren, daß nach
der Bekanntgabe des Planes , die Börse wieder zu öffnen,
eine große Menge von Effekten zu Preisen angeboten wer¬
den sollte, die erheblich niedriger waren als die letzte No¬
tierung , was darauf hindeutet, daß die Rückkehr zum regel¬
mäßigen Geschäft mit beträchtlichen Liquidationen verbun¬
den sein würde.

Aus London.  20 . Nvv., wird gemeldet: Die Ab¬
wicklung an der Londoner Wertpapierbörse hat eine Reihe
von Opfern gefordert ; „Finanzial Times " zufolge werden
sich sieben Londoner Börsenfirmen infolge der Unmöglich¬
keit, ihre in den letzten Tagen des Juli eingegangenen
Verpflichtungen zu erfüllen, freiwillig auslösen. Vermutlich
werden sie noch reichliche freiwillige und erzwungene Ge¬
folgschaft finden. Der ungünstige Verlauf dieser Abwick¬
lung hat den Börsenausschuß veranlaßt , die geplante Wie¬
deraufnahme des offiziellen Verkehrs wieder hinauszn-
schieben. _

Schriftleitung: Bernhard  G r o t h u S.
Verantwortlich für deutsche und auSwSriig- Politik : B . GrothuSp
für Kunst, Wissenschaft, UntcrhaltungS. und volkswirtschaftlichenTeil:
V. E. E ! s c n b c r g e r : für Etadt- und Landnachrichten, Gericht und
Sport : C. Dietzel, ' für die Anzeigen: W. Schubert, ' sämtlich ln

Wiesbaden.
Druck und Verlag der Wiesbadener Vcrlagsanstalt G. m. b. H.

iLeitung: S . N i e d n e rs in Wiesbaden.

Während der Kriegszeit : 2335

SUliSitär- PeEze«
Fr. Vollmer, Museumstrasse 3.
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Hof mann ’s Weihnachts-Vorverkauf
kW

. . im. . . . . . . im. .. mmmi. .. . . .. . . H,. ,. .

sowie
aridere

für Familienangehörige - für Angestellte - für Wohltätigkeitsneske
auf Extra -Tischen ausgestellt , werden bis 1. Dezember zu aussergewöhnlich billigen Weihnachts-Preisen verkauft!

: Zu Weihnachtsgaben für Angehörige im Felde geeignete prakt . Artikel in ■ , . ,
: vielen Preislagen ! Vorn 23. dis 30. d. M. 5-Kilo-Feldpost -Pakete zulässig . : LeinenliaUS

- Auf elegante Damen-Wäsche| GCOI *^ ülOä illfflllil
. ™**. .. ,2..™ .™ !:.,. ? Langgasse 37 Fernsprecher 6164

Königliche Schauspiele.
DicnStag, 2t. Non., abends 7 Uhr:
12. Vorstellung. Abonnement A.

Der Barbier von Sevilla.
Komische Oper in 2 Akten. Musik

von Rossini.
Graf Almaviva Herr Schubert
Bartholo, Arzt Herr Rehkopf
Rosine, sein Mündel

Frau Friedseldt
Basilio, Musikmeister Herr Eckard
Marzellin«

Frau Schrvdcr-KaminSky
Figaro Herr Gcissc-Winkcl
Fiorillo Herr Wutschet
Ein Offizier Herr Schuh
Ein Notar Herr Becker
Ein Soldat Herr Spieß

Musikanten. Soldaten.
Einlage im 2. Akt: „Frühlings-
stimmen" von Johann Strauß , ge¬

sungen von Frau Friedseldt.
Musikalische Leitung: Herr Prof.
Schlar. Spielleitung: Herr Ober-

Regisseur Mcbus.
Ende etwa 9.30 Uhr.

Mittwoch, 25., Ab. D: Der Koni-
pagno».

Donnerstag, 26., Ab. B : Die Mei¬
stersinger von Nürnberg.

Freitag , 27.. Ab. D: Das Käthchen
von Hcilbronn.

Samstag , 28., Ab. C: Figaros Hoch¬
zeit.

Sonntag , 29., Ab. A: Oberon,
Montag, 39.: Geschlossen.

Nesidenz-Theater.
Dienstag, 21. Nov ., abends 7 Uhr:

Dr . Klaus.
Lustspiel in 5 Akten von Adolph
LÄrrouge. Spielleitung: R. Bartak.
Leopold Griesinger, Juwelier

Rcinhold Hager
Julie , dessen Tochter

Else Hermann
Max von Boden, deren Gatte

Friedrich Beug
Dr . Ferdinand Klaus

Rud. Miltner -Schdnau
Marie , Griesingers Schwester,

s. Frau Marg . Lüder-Frciwald
Emma, deren Tochter

Marg. Gläser
Paul Gerstel, Referendar

Rudolf Bartak
Marianne , Haushälterin bei

Griesinger Minna Agtc
LuvowSki, Kutscher, Willy Ziegler
Auguste, Dienstmädchen,

Luise Delvsca
(Set Dr . Klaus)

Anna Rofel van Born
Behrmann Nicolaus Bauer
Colmar, Max Dcutschländer
Jakob, Georg Bicrbach

(Bauern)
Ende nach 9.30 Uhr.

Mittwoch, 26 .:  Die spanische Fliege.
Donnerstag , 2«.: Waterkant.
Freitag , 27., abends 8 Uhr: Die

Hagestolze». 5. Bolksvorstellung.
Samstag , 28.: 2. Abend des Zyklus:

Ein Jahrhundert deutschen Hu¬
mors: Die deutschen Kleinstädter.

Sonntag , 29., nachm. 3.30 Uhr:
Maria Theresia. AbdS. 7.30 Uhr:
Die deutschen Kleinstädter.

Auswärtige Theater.
Grobb. Hoktbeater Darmstabt.
Dienstag , 24. Nov ., abends 7 Uhr:

Faust.

Großb. Hoitbeater Mannkeim.
Dienstag , 24. Nov ., abds. 7.30 Uhr:

Lucia von Lammermoor.

KSnialitke Stkaniolele Callel.
Dienstag , 24. Nov., «66g. 7.30 .Uhr:

SC*- - *

Kurhaus Wiesbaden.
(Mitgetellt ron Sem Verfcehrsbureau .)

Dienstag ), 24 . Sov . ;
Nachm. 1 Uhr:

Abonnements -Konzert
Städtisches Kurorchester.

Leitung : Herr Herrn. Inner,
Städt . Kurkapellmeister.

1. Garde -Grenadier -Marsch
Joachim Albrecht
Prinz v. Preussen

2.  Ouvertüre zur Oper „Der
Wildschütz “ A. Lortzing

3. Gebet : Verlass uns nicht
F . Kücken

4. Ungarische Tänze Nr. 5 u. 6
J . Brahms

5. Fantasie a.d. Op. „Cavalleria
rusticana “ P. Mascagni

6. Ouvert . zu „König Stephan“
L. v. Beethoven

7. Hurra ! Exzellenz v. Hinden-
burg , Marsdi P. Kraft.

Abends 8 Uhr:
Abonnements -Konzert

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Herrn . Inner,

Städt . Kurkapellmeister.
1. Germania,Festmarsch F.Lux
2.  Ouvertüre zur Oper „Der

Freischütz “ C. M. v. Weber
3. Geschichten aus dem Wiener

Wald , Walzer Joh . Strauss
4. Andante cantabile in Fis -dur

Jos . Haydn
5. Türkischer Marsch (Unsern

Verbündeten gewidmet)
G. Wolff

P. Rondo capriccioso , öp. 14
F. Mendelssohn

7. Fantasie aus der Oper „Der
fliegende Holländer“

R. Wagner.

3n bester Lage.
Nikolasstr.  11 . 2. ist per

wf. ob. spät, eine (ierrftfiaftl.
Wobnung von 5 groben Zim¬
mern. Balkon u. sümtl. Zu¬
behör preiswert zu ver¬
mieten. Näheres daselbst im
Hofe Parterre . 12307

Frankfurter Strafte 22.
Schöne Lage, Gart .,Bäb ., Elektr.
Licht. Telef. 3172. Frl . J . Forst.

Trauer-
Drucksachen

in sauberer Aus¬
führung roeraen
innerhalb hurjer
3eif — in eiligen
Fällen innerhalb
jroei Sfunaen—
geliefert non Oer

LDiesbaöener
üerlags-flnsfalf?;{?:

flihoiassfrafje 11
UTaurifiussfr, 12
Bismarchring 29

„K“ brot.
Händler , welche den Vertrieb von

Kartoffelflocken Kartoffelwalzmehl
Kartoffelstärkemehl

zu Zwecken der Brotbereitung aufnehmen wollen,
werden gebeten , sich an uns zu wenden.

Ein provisionsweiser Verkauf durch Agenten
findet nicht statt ; desgleichen ist eine Ueber-
tragung des Alleinverkaufs für bestimmte Gegen¬
den ausgeschlossen.

Berlin W. 9, Schellingstrasse 14- 15.
Trockenkartoffel-

Verwertunqs -Gesellschaft m. b. H.
2444

Prämiiert Gold. Medaillo D.R.P. Nr.261107

Zum Packen der Weihnachtspakete bitten wir dringend
um Zusendung von kleinen Papp - und Holzschachteln, etwa 20 cm
hoch und tief und 30—40 cm lang. 2410

Rotes Kreuz Abteilung III , Schlaft Mittelbau.
Geschäftsstunden: Werktags 9—1 und 3- 6 Uhr.

Konkursverfahren.
In dem Konkursverfahren über das Vermögen des Bäcker¬

meisters Anton Schadt zu Wiesbaden ist zur Abnahme der
Schlußrechnung des Verwalters , zur Erhebung von Eimven-
dungen gegen das Schlußverzeichnis der bei der Verteilung zu
berücksichtigendenForderungen iliid zur Beschlußfassung der
Gläubiger über die nicht verwertbaren Bermögensstücke sowie zur
Anhörung der Gläubiger über die Erstattung der Auslagen und
die Gewährung einer Vergütung an die Mitglieder des Gläu¬
bigerausschusses der Schlußtermin auf den 19. Dezember 1914,
vormittags 10 Uhr, vor dem Königlichen Amtsgerichte bierselbst
bestimmt.

Wiesbaden, den 16. November 1914. A. 375
Königliches Amtsgericht, Abteilung 8.

D. R. Patent Nr. 261107

l ®S8Ui H © litllj Zahnpraxis,Friedrichstrasse50,1.
Zahnziehen, Nervlöten, Plombieren, Zahnregulierungen, Kiinstl. Zahn¬
ersatz etc. Telefon 3118,

Dentist des Wiesbadener Beamtenvereins. = =
419)

Bekanntmachung.
Das innerhalb des Korpsbezirks bei Kriegsausbruch von

Angehörigen feindlicher Staaten zurückgelassene und in Ver¬
wahrung von Eisenbahn-, Post- und Zollbehörden sowie von
Schiffsrhedereien. Spediteuren , Gast- und Logierhäusern befind¬
liche Reisegepäck wird hierdurch mit Beschlag belegt und iede
Verfügung über dasselbe untersagt.

Die vorgenannten Behörden und Privatpersonen haben
von der Verwahrung derartigen Gepäcks hierhin alsbald An¬
zeige zu erstatten und sind zur Herausgabe desselben ans Ver¬
langen verpflichtet. Etwaige Ansprüche wegen des Gepäcks
sind anzumelden und bleiben Vorbehalten.

Schadenersatzansprüche für Verlust oder Beschädigung deck
Reisegeväcks. von dem anzunehmen ist, baß es Angehörigen
feindlicher Staaten gehört, ist von den ersatzpflichtigen deutschen
Behörden bis auf iveiteres nicht zu leisten.

Zuwiderhandlungen werden gemäß 8 9 des Gesetzes über,
den Belagerungszustand vom 4. Juni 1881 mit Gefängnis bis
zu einem Jahre bestraft. 692

Frankfurt a. M., den 17. November 1914.
18. Armeekorps. Stellvertretendes Generalkommando.

Der kommandierende General , gez. Freiherr von Gail,
General der Infanterie.

Am 11. November starb den Heldentod für König und Vaterland
an der Spitze der von ihm geführten Kompagnie kämpfend, auf dem
Schlachtfeld bei Ypern der

Königliche Landrat

FreiherrMarsdiall von Bieberstein
Hauptmann der Reserve im ersten Garde -Regiment zu Fuss , Ritter des Eisernen Kreuzes.

Seit 8 Jahren mit der Leitung der Geschäfte des Landratsamts und der Kreis¬
kommunalverwaltung betraut , hat er in dieser Zeit seine ganze Kraft in den Dienst des
Staates und des Kreises gestellt und überall mit Herz und Hand fördernd , segensreich
gewirkt . Mit weitschauendem Blick und liebevollem Verständnis für die Wünsche eines
jeden Einzelnen hat er die Interessen aller Berufsstände gleichmässig vertreten und
gefördert . Im Verkehr mit den Kreiseingesessenen zeigte er stets ein freundliches Ent¬
gegenkommen und eine wohlwollende Gesinnung. Die dankbare Erinnerung an den Heim¬
gegangenen und alles, was er für den Unterwesterwaldkreis getan hat, wird im Kreise fortleben.

Montabaur, den 20. November 1914.

Per Landrat:
in Vertretung : Freiherr von Nagel,

Regierungs -Assessor.

Die Mitglieder des Kreis-Ausschusses:
Sauerborn . Bendel . Leuthner.

Knödgen . Remy.
244G
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